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9Vorwort

Sich mit dem Künstler Robert Altmann zu befassen, heisst Neuland

betreten. Der Verleger, Künstlerfreund und Sammler mag durch

seine zahlreichen und wertvollen Initativen bekannt sein, seine ei-

gene Kunst kennen nur seine Familie und seine Freunde. Robert

Altmann hat nie ausgestellt, seine künstlerischen Arbeiten, sofern

sie nicht als verschollen gelten müssen, sind im Lauf der Zeit Teil

seiner Sammlungen geworden.

Mit quaderno I würdigen wir also ein nahezu unbekanntes Werk,

das viele Überraschungen birgt. Diese Würdigung kommt spät.

Doch sie zeugt, wie wir hoffen, von der Begeisterung und Freude,

die der nun Vierundneunzigjährige in uns zu erwecken vermochte.

Wir gehen in diesem Heft auf seine Malerei, seine Grafik und seine

Künstlerbücher ein, dokumentieren seine publizistischen Arbeiten

zur Kunst in Form einer bibliographischen Liste und drucken einen

seiner schönen Aufsätze. 

Quaderno I erscheint zeitgleich zur Ausstellung Robert Altmann,

Künstler, die vom 18. September – 18. Oktober 2009 im Kabinett

der Liechtensteinischen Landesbibliothek in Vaduz stattfindet. 

Das Heft verzeichnet in einem Katalog die Exponate. 

Das Projekt Robert Altmann versteht sich als work in progress.

Für die nächsten Jahre sind weitere Publikationen und Ausstellun-

gen zu Robert Altmann in Vorbereitung: Robert Altmanns Editions

Brunidor; Celan in Vaduz; Die Ausstellung Das Buch als Kunst 1968

in Vaduz; Lettrismus. Zeitschriften und Postkarten und Die Ausstel-

lungen im Centrum für Kunst und Kommunikation. Die quaderno-

Reihe wird fortgeführt werden.

Mehrere Institutionen haben uns finanziell unterstützt, sie sind

an anderer Stelle aufgeführt. Eine Persönlichkeit sei hier nament-

lich genannt: Olaf Walser, der im letzten Jahr verstorben ist und der

als erster für unser Projekt ein offenes Ohr hatte.

Robert Altmann war uns bei der Vorbereitung sowohl des Hefts

wie der Ausstellung in jeder erdenklichen Weise behilflich. Wir

danken ihm von Herzen für seine Grosszügkeit und Freundschaft.

Berlin und Schaan im Juli 2009 

Norbert Haas, Vreni Haas, Hansjörg Quaderer

Robert Altmann, Viroflay, Mai 2009





11Parallelgänge *

von Robert Altmann

Ohne Titel,Aquarell, Juni 2009, 20 x 15
cm, signiert

Ereignisse der Aussenwelt und innere Motivation führten mich auf

die Wanderungen, die mich in die verschiedenen Gebiete eintreten

liessen. Wundersame und ganz unerwartete Zusammenkünfte er-

laubten es mir, wie ein erstaunter Zeuge den Dingen beizuwohnen,

die sonst nur im Imaginären, in der Gedankenwelt als eine Mög-

lichkeit erscheinen. Wie in einer ungewollten zeitumspannenden

Progression tauchte ich innerhalb grosser Umwälzungen in das In-

nere direkt ein und erlebte so manches, was mir dieses Weiterwir-

ken, dieses Treiben in seinen eigenen Mechanismen ganz klar vor

Augen treten liesz. 

So kam es, dasz ich, für Kunst von jeher vorbestimmt, mir die

Bewegung der Kunst, so geheimnisvoll sie auch sei, als das betrach-

tete, was Wahrheit und Wert in ihrem inneren Wesen ist. Richtung

und Dynamik sind mir dann keine verschlüsselten Begriffe mehr

geblieben. Ich ging parallel, mit dem, was die Kunst mir vorschrieb,

an die ich glaubte, und die sozusagen mein inneres Wesen aus-

machte. Meine eigene Progression war die, die das von mir ent-

deckte Fortschreiten von Kunst und Poesie vorschrieb. Sie folgte

solchen Spuren ganz von selbst. 

Ursprünglich vom deutschen Expressionismus war mein

Schauen angeregt. Technik des Malens und der Grafik waren mir

immer ein Gebiet leidenschaftlichen Experimentierens und blieben

irgendwie haften, als ich mich selbst in ihnen betätigte. Durch die

Umstände von Krieg und Emigration in die Welt der barocken Tra-

dition vertrieben, konnte ich mich musternd in diese Gebiete einle-

ben, z. B. Spanien und die amerikanischen Nachfolgekulturen mit

den neuentwickelten Ornamentalismen im XIX. und weiterentwik-

kelt im XX. Jahrhundert. Von diesen Stilrichtungen ging mein Weg

über den intensiven Kontakt mit dem endenden Surrealismus zu

den Konkreten und den Erfindern der neuen amerikanischen

Kunst, mit Konzeptkunst und „Art Brut“ zur gleichen Zeit. Land-

Art und Kombinatorik des Zeichens und der Buchstaben. Prägend

links: 
Ohne Titel, [Ausschnitt],Tuschskizze,
1944, 24 x 32 cm, signiert
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Ohne Titel, Aquarell, Juni 2009, 
21,5 x 13,5 cm, signiert

also nicht so sehr das Miterleben kunstgeschichtlicher Ereignisse,

wo ich durch Zufall und Geschick zugegen war, wo ich teils als

Sammler, teils als Künstler und „Propagandist“ etwas habe mitwir-

ken können, sondern die Teilhabe an einem inneren Wandel.  Er

machte das Eigentümliche einer auf einer grösseren Spanne Zeit

und Raum basierenden Beobachtung der Kunstrichtungen und der

Formen des Ausdrucks aus. Dasz davon stark eine meiner Tätigkei-

ten auf dem grafischen Gebiet (Litho, Radierung usw.) beeinflusst

war, ist erklärlich, sowie auch die Hauptthemen meiner Illustratio-

nen: der Quijote, das Museum, das Haus der Style, der Sammler

usw. […] Aber mir wurde dazu noch das Buch, das Künstler-Buch,

eine gegenwärtige und wichtige Erscheinung. Dem Dichter Ed-

mond Jabès in seinen Gedanken folgend, war mir der Drang zum

Buch von entscheidender Wichtigkeit. Das Suchen durch das Buch

nach einem Schaffensprozess, der das eigentliche Leben sein würde,

diente zur Annäherung an alles, was dem Wirken des Künstlers und

dem Erschaffen des Dichters in ihren buchtechnischen Ausdrücken

jene Ortung geben könnte, die dann eine Bleibe wäre, eine Kristalli-

sation aller Bilder- und Ideenwelten. So hatte ich durch das Be-

wusztwerden der lebenden Kunst auch das einer einheitlichen

Auffassung einer Wirklichkeit, worin der wandernde Mensch und

der in ständigem Flug befindliche Kunstausdruck sich in einer

Symbiose zusammentun und etwas bewerkstelligen, was aus einer

einzigen Quelle zu entspriessen scheint, oder was diese Quelle

selbst ist. Mich drängten ständig Ideen und Projekte von Editionen,

und meine freundschaftlichen Verbindungen zu allen jenen, die

darin auch in höchster Weise ihre Erfüllung sahen, machten die Zu-

sammenarbeit von Künstlern und Buchtechnikern, von Dichtern

und Philosophen zu einem immer sich erneuenden Ansporn. Ich

glaube, darin das gefunden zu haben, was am Urgrund des Schöp-

ferischen überhaupt liegt und was alles Wichtige der Kreation aus-

machen könnte.

Als ich einmal am Weg stand, der bei unserm Haus in Vaduz vor-

beiführt, kam ein Vater mit seinem Söhnchen vorbei, und dieses,

als es die Inschrift Centrum für Kunst las, frug, was das eigentlich

sei, Kunst. Die Antwort hörte ich nicht, ich denke, sie war, wie ge-

wöhnlich, ausweichend. Was ist nun aber Kunst, ist es nicht eben

alles? der Staub und der Grashalm vor den eigenen Füssen, die Jean

Dubuffet malte, das blaue Brot von Man Ray, die symbol-geladenen
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Ohne Titel, Aquarell, Juni 2009, 
21,8 x 14,5cm, signiert

Figuren des Ricardo Porro, Phantasmagorie, seinen Bauten aufge-

setzt, der Maler, der über seine Staffelei stolpert, wie Jean Hélion

ihn darstellt, der Voodoo-Priester auf seinem Pferd, von Hyppolite

gezeichnet, die sich schlangenförmig entlangziehenden Inschriften

Roberto Altmanns, der ausgesprochene Witz eines Raoul Haus-

mann, Bäume, die sich ansammeln auf zum Ding erhobene Lein-

wand bei Martin Frommelt, ja die Landschaft, die als solche das

Werk ist und sich so vor uns auftut, das Buch schliesslich mit der

Eröffnung seines geheimnisvollen Inneren, das sich auf- und zu-

schliessen lässt.

Dem Wanderer folgt die Kunst auf Schritt und Tritt. Sie ist wie

sein Schatten, Nietzsche unterhielt sich mit ihm und das war

gleichzeitig er selbst. Er schrieb und schrieb und suchte das Abso-

lute im Buch. Als Dichter wie ein Rilke, ein Celan, ein Lezama, wo

Kunst das lebende Buch ist.

Das „Leben der Formen“ ist vielleicht auch mit der Verneinung

der Form zu vereinbaren. Das Innerlichste ist die Ästhetisierung

der Welt vor uns, die sich der Form entblössen kann. Mit meiner

Laufbahn im Kreisen der Entstehungen und des Schaffens von Bü-

chern, das dichterische Wort einzukleiden, den Griffel des Grafi-

kers, den Pinsel, die Farbtönungen einzuverleiben in die

Typografie, durch Flechtkunst des Buchbinders, daraus ein Objekt

zu machen, das sich, in engen Grenzen vervielfältigt, seine Origina-

lität bewahrt, ist mir, der auf Wanderung ausgegangen war, jedes-

mal ein entscheidender Prozess geworden, der auf das Wesen der

Kunst weist. Vielleicht ist da der Sinn zu finden, der die genannte

Wanderung durch so viele menschliche und künstlerische Aben-

teuer getrieben hat, weil jedesmal bei der, man möchte sagen, magi-

schen Entstehung eines vollkommenen Buches ein Höhepunkt

erreicht wird, welcher mit seinen Ausstrahlungen zum Miterleben

auffordert in seiner ganzen Innerlichkeit. 

In dem Willen zu ästhetisieren, in dem Trieb zur eklektischen

Auffassung, ausserhalb der Kategorien und Kunstfächer von einem

auf den andern Kunstausdruck zu springen, kam mir das Künstler-

buch zu Hilfe, weil ich in ihm immer eine Vollkommenheit vermu-

ten konnte. So bin ich also zum Schluss gekommen, dasz das Wort

mit dem Bild vereint in sich diese Vielheit, diese Reproduktion be-

nötigt, also dasz der Dichter, wird er mit der Vervielfältigung kon-

frontiert, darin die Vollkommenheit findet, wenn auch der



14 begleitende Maler-Grafiker eine solche Perfektion bestätigt. Alle an-

deren mitwirkenden Techniker und Buchkünstler reihen sich um

das entstandene Werk, hinter dem nun der Herausgeber verschwin-

den kann, da der Schaffensprozess ein für alle Mal seinen Abschluss

gefunden hat. 

* Diese Ausführungen sind den handschriftlichen Textentwürfen zu

Robert Altmanns Memoiren entnommen. Sie waren offenbar als

Schlussteil des Buches geplant, da sie im Manuskript mit „Warum das

Buch?“ und mit „Abschlusz“ überschrieben sind. Wie andere wichtige

Teile der Niederschriften sind sie nicht in die Memoiren aufgenom-

men worden. Der Titel, der jetzt für die Veröffentlichung gewählt

wurde, greift eine Denkfigur des Textes auf, der nach Absprache mit

dem Autor behutsam überarbeitet wurde. Der Duktus des Manu-

skripts, seine besondere Frische sollten erhalten bleiben.



Le Musée, Radierung, 1945, 
22,5 x 22 cm, signiert 6/50


